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In vielen Ländern stellt sich gegenwärtig die Frage, warum digitale Medien trotz grosser 

bildungspolitischer Anstrengungen im Unterrichtsalltag vieler Lehrpersonen noch immer nur 

sporadisch eingesetzt werden (vgl. Somekh, 2008; Jones, 2004; Cuban, 2001). Deutschland und die 

Schweiz scheinen von diesem Phänomen in besonderer Weise betroffen zu sein, wie insbesondere 

die PISA-Studien der letzten Jahre zeigen (vgl. Shewbridge, Ikeda & Schleicher, 2006). International 

beschäftigen sich vielfältige Studien mit den notwendigen Bedingungen gelingender ICT-

Integration, sowohl mithilfe quantitativer Erhebungen (vgl. z.B. Law, Pelgrum & Plomp, 2008; Korte 

& Hüsing, 2006; Balanskat, Blamire & Kefala, 2006) als auch mit qualitativen Fallstudien (vgl. z.B. 

Schulz-Zander & Eickelmann, 2008; European Schoolnet, 2004; Kozma, 2003). Im geplanten 

Beitrag werden die vorliegenden Befunde zu einem Modell gelingender ICT-Integration verdichtet 

und mit zwei empirischen Studien aus der Schweiz kontrastiert. 

 

In der Schweiz endete im Juli 2007 die fünfjährige Initiative Public Private Partnership - Schule im Netz 

(PPP-SiN). Dieses nationale Programm hatte das Ziel, die Computerausstattung und den Internetanschluss 

an Schweizer Schulen zu verbessern und den Einsatz neuer Informations- und 

Kommunikationstechnologien (ICT) im Unterricht zu fördern. Das Programm verfolgte dabei drei 

kombinierte Ansätze: Verbesserung der Infrastruktur, Weiterbildung von Lehrpersonen und Produktion 

pädagogischer Ressourcen, d.h. digitale Lerninhalte und brauchbare Unterrichtsressourcen. Vor und nach 

der Initiative PPP-SiN wurden repräsentative Befragungen zur ICT-Nutzung in Schweizer Schulen 

durchgeführt (Niederer, Greiwe, Pakoci & Aegerter, 2002; Egloff & Liardet Caballero, 2004 ; Barras & 

Petko, 2007). Aus den Angaben der zuletzt befragten national repräsentativen Samples von 712 ICT-

Verantwortlichen und 1322 Lehrpersonen lassen sich Rückschlüsse auf die erreichten Veränderungen 

gewinnen und Bedingungsfaktoren einer intensiveren ICT-Nutzung identifizieren. 

 

Obwohl deutliche Fortschritte im Aufbau der Infrastruktur zu verzeichnen sind, schätzt nur die Hälfte 

(50%) der Schweizer Lehrerinnen und Lehrer im Jahr 2007, dass die Integration der ICT in ihren Unterricht 

im Verlauf der vergangenen drei Jahre Fortschritte verzeichnet hat. Zwar nutzen 89% der Schweizer 

Lehrpersonen Computer im Unterricht wenigstens gelegentlich (im Jahr 2001 waren dies noch 63%), 

mehrfach wöchentlich sind dies jedoch nach wie vor nur 41% (2001: 20%). Vertiefende 

Regressionsanalysen zeigen, dass die selbstberichtete Häufigkdeit des Einsatzes neuer Medien im 

Unterricht zu einem grossen Teil aus drei Faktoren erklärt werden kann: 1) die Anzahl der Computer im 

Klassenzimmer, 2) die selbsteingeschätzten methodisch-didaktischen Fähigkeiten im Umgang mit neuen 

Medien und 3) die diesbezüglichen positiven Überzeugungen im Hinblick auf ein verbessertes Lernen der 

Schülerinnen und Schüler. Diese drei Faktoren erklären zusammengenommen 42% der Varianz der 

selbsteingeschätzten Nutzungsfrequenz (vgl.Petko, 2008). Gerade die letzten zwei Aspekte konnten im 

Rahmen der PPP-SiN-Initiative jedoch kaum verbessert werden. Nur 26% der befragten Lehrpersonen 



bezeichnen ihre ICT-Kenntnisse im methodisch-didaktischen Bereich als gut oder sehr gut. Eine Mehrheit 

von 67% hält den ICT-Einsatz in der Schule zwar grundsätzlich für wichtig, jedoch vor allem aufgrund der 

Bedeutung neuer Technologien in der Arbeitswelt und weniger wegen ihrer spezifischen Mehrwerte im 

Unterricht. Diese Befunde werden durch die Einschätzungen der Informatikverantwortlichen gestützt, die 

die Haupthindernisse für eine intensivere ICT-Nutzung in den mangelnden Fähigkeiten der Lehrenden zur 

Integration von ICT in den Unterricht (70%), der immer noch ungenügenden Zahl der Computer für 

Lernende (64%), der fehlenden Zeit zur Vorbereitung (59%) sowie im fehlenden Interesse bzw. der 

mangelnden Motivation der Lehrpersonen (58%) verorten. 

In einer laufenden kantonalen Vertiefungsstudie im zentralschweizerischen Kanton Schwyz wird mit einer 

fragebogenbasierten Vollerhebung von Sekundarlehrpersonen sowie Schülerinnen und Schülern von 9. 

Klassen der Frage nachgegangen, unter welchen Bedingungen sich ICT-bezogene Kompetenzen und 

Überzeugungen in positiver Weise entwickeln. Dabei geht es um die statistische Prüfung verschiedener 

Einflussfaktoren des zugrundeliegenden Modells, insbesondere den Einfluss von Schulentwicklung, 

Lehrercommunities, Lernressourcen, Weiterbildung und Beratung sowie Merkmalen der Unterrichtskultur. 
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